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428 IN WORT UND BILD

Wohnungen der Kulis auf den Cbincbasinseln (pe
Im Hintergrund Rest einer 6uanobanl<.

Sie fifcen in ftiller Sefdjauung,
3ein eing'ger oerfäumt feine Pflidjt,
©efegnet ift ihre Serbauung
Unb flüffig als toie ein ©ebicbt,

toie Siftor Scheffel fe fdjjön oon ihnen in feinem ,,©uano»
lieb" fingt. Sber bis ber Stoff „geläutert oon tropifcher
Sonne fiä> loieber emportürmt sum Serg" mag manges
Sabrtaufenb oergeben, roenn es bie Raffgier ber Ptenfchm
überhaupt ba3ufommen liebe.

Unfer gtoeites Silb äeigt bie SBofmungen ber djiuefi»
fchen Arbeiter, ber itulis auf ben ©hinchasinfeln. ©troas
Sämmerlidferes toie biefes ©eflide aus Segeltuch, Stroh»
matten unb Srettern babe id) nod) nie gefehen. Tie nichts
toeniger als oerroöhnten 3ulis unb ©holos oerlangten fie
aber nicht beffer — genug, baf? fie Schatten gaben unb
Segen? Siegen gab es bier überhaupt nicht, aud> nicht auf
bem nahen Ofelsïanbe, bas infolgebeffen eine £unberte oon
Pleilen lange unb breite oegetations» unb toafferlofe SBüfte
ift. iäödjftens, baff bort bie unb ba ber fanb einher artig er»
fcheinenbe Säulenfaftus (Cercus giganteus) fortïommt. Unb
babei fiebt man bodj — fern im Often — lange fchnee»
bebedte Sergreiben, bie Cordillera alta. Tort muh bodj
ÎBaffer genug fein, ©eroib, in gabltofen Simtfalen plätfdjert
es ba oon ben Rängen herab, aber immer fcbroäcber toirb
fein Sauf. Ter brennenbe Sanb ber SBüfte oerfdfluctt es,
bis gulebt nur nod) eine Seihe oon immer Heiner roerbenben,
fälligen Tümpeln übrig bleibt. Tefagnaberos nennen bie
©iugeborenen biefe Sßafferläufe, bie im ©egenfab 3U ben
unfrigen ftets Heiner toerben, unb nur ba too fie in gröberer
Sülle unb Stärfe auftreten, ben füllen Ogean erreichen.

35ott £ötfd)en ttad) bem £ago 9)laggiore.
Seifebriefe oon ©mil Salmer.

II.
Offasco, Sebrettotal, im Suguft 1920.

fiieber <5ansli!
Unfere Seife ift bis iebt prächtig abgelaufen. 21m Plön»

tagmorgen früh nahmen toir Sbfdjieb oon ßötfcben. Tie
Ptaria toinïie uns noch lange nach«. 2m Hippel brachten toir
bem fötaler Gilbert ein Stänbchen, unb bie Plalerin be=

gleitete uns noch bis ©oppenftein. ©in
herrlicher Tag toar angebrodjen, unb ool»
1er Seifeluft oerliefeen mir in Salben ben
3ug unb ftrebten ber ©bene 3u. Un3öb=
lige, febnurgerabe Pappelalleen burebsietjen
bas breite Tal. lins, bie toir oom ©e=
birge lommen, mutet bas fonberbar an.
2m Sötfdjen toaren eben erft bie toin3igen
3irfd)lein reif getoorben, unb hier faben
toir nun in prächtigen Obftgärten 3toetftf)=
gen» unb Pflaumenbäume fdjtoer belaben
mit reifen Früchten. 2Bir glufebteten nicht
toenig unb fdfoffett toie bie Stecboögel
auf bie am Soben ïiegenben fjriimlcni.
Tiber auch Sehen unb SRais toachfen ba,
unb alles prangte in üppigfter Pradjt.
Sifp macht mit 'feinen gtoei fd)ön ge=
Iegenen .Rirdfen einen oorteilhaften ©in»
brud. Turdjtoanbert man bas Stäbtdfen,
fo ift man erftaunt ob bem faft füblicben
Tlusfeben, ben mächtigen hoben Käufern,
ben malerifdjen ©äfechen unb ob bem
Ptifcömafd) ber Sprachen. Sifp atmet
fdjon halb italienifcbe Suft. — Tas
3ügli 11 ad) 3ermatt ift balb überfüllt;
gut, bafe toir früh eingeftiegen finb. Stan
fchleppte nod) Sänte in ben Sadtoagen,
um bie Seifenben bort 3U oerftauen. Tie

nteiften Touriften finb aber Teutfcbfdjroeiser — in unferem
3upee ift eine ©efellfchaft oon £oIlänbern. Sie ftubieren
aufmertfam ben Säbeler, unb toir ergäben uns an bem
Slattbeutfd), oon bem toir ficher recht oiel oerftanben haben,
ober toenigftens su oerfteben glaubten, ©ine prächtige Stein»
brüde führt über bie Sifp; tehi geht's bergauf unb bas
SRafchineü pujtet unb fdjnuppet sum ©rbarmen. ©s fteigt
aber auch erfdhrödelig Stalben 3U. üirche nnb Pfarrhaus
biefes Torfes thronen ftolg auf einer Snhöhe — Stalben
ift überhaupt ein fdfönes tppifdjes SSalliferborf. — Unb
nun su fÇuff burch bas fdföne Saastal. Ter Sudfad toar
febroer unb gefdftoibt habe ich' febr, aber Tu toeifet ja, bah
mir bie Sonne nie 3U roarm fcheint. SSas man ba an Täubi
unb Söfi herausfehroiht, bas ift nicht sum fagen. Sber nicht

nur ich fdjroihte, fonbern auch' bie braoen Ptaultiere, öie
in langen 3ügen oon Saas her lamen unb geroaltige Ueber»
feefoffern auf ihren braunen Süden trugen. 3n ber Sifp
nahmen toir ein erfrifebenbes fÇufjbab unb plegerten ge=

müHidj an einem febönen Sdjattenplab. PSale aber muffte
ein Pfänni Tee nach bem anbern übertun.

So roar benn bie £ibe bes Tages fdfon gebrochen, als
roir hinauffamen nach Saas»fffee. ©iserftarrten Strömen
gleid) fliehen oon allen Seiten bes Sergfeffels bie mächtigen
©Ietfd)er nieber unb ihre 3ungen reidfien bis faft an bie
groben ôotels. Unb roenn fie fie oerfdflingen roürben, es

roäre ficher nicht fchabe barum! ©s roäre fo rounberhar fdön
Dort oben, aber bie fechsftödigen roüften 3aften oerberben
alles. — Ter Sbftieg burch ben ßärch-enroalb nach' Saas»
SImagel roar bann fehr fchön, unb im S^mugglerneft brun»
ten erlabten toir uns an einem tüchtigen g'TIbe. Plan lebt
in ben groei flehten Rotels bort noch gan3 billig unb toie
bie ©äfte fagen gut. Sodjmals fliegen roir an biefem Tage,
unb sroar auf bie Slmagelleralp. ©s roar nun ein herrlich
SSanbern in ber 3ütjle unb alle Plübigfeii fd)ien oerfchroun»
ben. Senfeits bes Tales aber traten fie nun heroor m ihrer
gansen ©röfee unb Pracht, immer höher unb höher, bie
Siefen Der Ptifdjahelgrupoe, als hödjfter unb geroaltigfter
ber eisgepartgerte Tom. Sener Susbltd auf bie ganse un»
geheure Serg» unb ©letfcherroelt gehört sum Sdjönften, roas
ich je gefehen. ©troa oon her fÇorcIa Surlep hat man einen
ähnlichen Süd auf bas Serninamaffio. — 2lls roir bann in
bem faubern Serggafthaus fchlafen gingen, ba fonnte ich bie
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Wohnungen lier üulis aus Uen chinKssinseln (Pe
sm yintergrunä Nest einer äuanodanü.

Sie sitzen in stiller Beschauung,
Kein einz'ger versäumt seine Pflicht,
Gesegnet ist ihre Verdauung
Und flüssig als wie ein Gedicht,

mie Viktor Scheffel so schön von ihnen in seinem „Guano-
lied" singt. Aber bis der Stoff „geläutert von tropischer
Sonne sich wieder emportürmt zum Berg" mag manches
Jahrtausend vergehen, wenn es die Raffgier der Menschen
überhaupt dazukommen liehe.

Unser zweites Bild zeigt die Wohnungen der chinesi-
schen Arbeiter, der Kulis auf den Chinchasinseln. Etwas
Jämmerlicheres wie dieses Eeflicke aus Segeltuch, Stroh-
matten und Brettern habe ich noch nie gesehen. Die nichts
weniger als verwöhnten Kulis und Cholos verlangten sie
aber nicht besser — genug, daß sie Schatten gaben und
Regen? Regen gab es hier überhaupt nicht, auch nicht auf
dem nahen Felslande, das infolgedessen eine Hunderte von
Meilen lange und breite vegetations- und wasserlose Wüste
ist. Höchstens, daß dort hie und da der kandelaberartig er-
scheinende Säulenkaktus (Lercus Zi^anieus) fortkommt. Und
dabei sieht man doch — fern im Osten — lange schnee-
bedeckte Bergreihen, die Lorclillera alta. Dort muh doch
Wasser genug sein. Gewih, in zahllosen Rinnsalen plätschert
es da von den Hängen herab, aber immer schwächer wird
sein Lauf. Der brennende Sand der Wüste verschluckt es,
bis zuletzt nur noch eine Reihe von immer kleiner werdenden,
salzigen Tümpeln übrig bleibt. Desagnaderos nennen die
Eingeborenen diese Wasserläufe, die im Gegensatz zu den
unsrigen stets kleiner werden, und nur da wo sie in gröherer
Fülle und Stärke auftreten, den stillen Ozean erreichen.

Bon Lötschen nach dem Lago Maggwre.
Reisebriefe von Emil Balmer.

II.
Ossasco, Bedrettotal, im August 1920.

Lieber Hansli!
Unsere Reise ist bis jetzt prächtig abgelaufen. Am Mon-

tagmorgen früh nahmen wir Abschied von Lötschen. Die
Maria winkte uns noch lange nach. In Kippe! brachten wir
dem Maler Albert ein Ständchen, und die Malerin be-

gleitete uns noch bis Goppenstein. Ein
herrlicher Tag war angebrochen, und vol-
ler Reiselust verliehen wir in Lalden den
Zug und strebten der Ebene zu. Unzäh-
lige, schnurgerade Pappelalleen durchziehen
das breite Tal. Uns, die wir vom Ge-
birge kommen, mutet das sonderbar an.
In Lötschen waren eben erst die winzigen
Kirschlein reif geworden, und hier sahen
wir nun in prächtigen Obstgärten Zwetsch-
gen- und Pflaumenbäume schwer beladen
mit reifen Früchten. Wir gluschteten nicht
wenig und schössen wie die Stechvögel
auf vie am Boden liegenden Frümleni.
Aber auch Reben und Mais wachsen da,
und alles prangte in üppigster Pracht.
Visp macht mit'seinen zwei schön ge-
legenen Kirchen einen vorteilhaften Ein,
druck. Durchwandert man das Städtchen,
so ist man erstaunt ob dem fast südlichen
Aussehen, den mächtigen hohen Häusern,
den malerischen Eähchen und ob dem
Mischmasch der Sprachen. Visp atmet
schon halb italienische Luft. — Das
Zügli nach Zermatt ist bald überfüllt:
gut, dah wir früh eingestiegen sind. Man
schleppte noch Bänke in den Packwagen,
um die Reisenden dort zu verstauen. Die

meisten Touristen sind aber Deutschschweizer — in unserem
Kupee ist eine Gesellschaft von Holländern. Sie studieren
aufmerksam den Bädeker, und wir ergötzen uns an dem
Plattdeutsch, von dem wir sicher recht viel verstanden haben,
oder wenigstens zu verstehen glaubten. Eine prächtige Stein-
brücke führt über die Visp: jetzt geht's bergauf und das
Maschinell pustet und schnupper zum Erbarmen. Es steigt
aber auch erschröckelig Stalden zu. Kirche und Pfarrhaus
dieses Dorfes thronen stolz auf einer Anhöhe — Stalden
ist überhaupt ein schönes typisches Walliserdorf. — Und
nun zu Fuh durch das schöne Saastal. Der Rucksack war
schwer und geschwitzt habe ich sehr, aber Du weiht ja, dah
mir die Sonne nie zu warm scheint. Was man da an Täubi
und Bösi herausschwitzt, das ist nicht zum sagen. Aber nicht

nur ich schwitzte, sondern auch die braven Maultiere, die
in langen Zügen von Saas her kamen und gewaltige Ueber-
seekoffern auf ihren braunen Rücken trugen. In der Visp
nahmen wir ein erfrischendes Fuhbad und plegerten ge-
mütlich an einem schönen Schattenplatz. Wale aber muhte
ein Pfänni Tee nach dem andern übertun.

So war denn die Hitze des Tages schon gebrochen, als
wir hinaufkamen nach Saas-Fee. Eiserstarrten Strömen
gleich fliehen von allen Seiten des Bergkessels die mächtigen
Gletscher nieder und ihre Zungen reichen bis fast an die
grohen Hotels. Und wenn sie sie verschlingen würden, es

wäre sicher nicht schade darum! Es wäre so wunderbar schön

dort oben, aber die sechsstöckigen wüsten Kasten verderben
alles. — Der Abstieg durch den Lärchenwald nach Saas-
Almagel war dann sehr schön, und im Schmugglernest drun-
ten erlabten wir uns an einem tüchtigen z'Abe. Man lebt
in den zwei kleinen Hotels dort noch ganz billig und wie
die Gäste sagen gut. Nochmals stiegen wir an diesem Tage,
und zwar auf die Almagelleralp. Es war nun ein herrlich
Wandern in der Kühle und alle Müdigkeit schien verschwun-
den. Jenseits des Tales aber traten sie nun hervor in ihrer
ganzen Gröhe und Pracht, immer höher und höher, die
Riesen der Mischabelgruppe, als höchster und gewaltigster
der eisgepanzerte Dom. Jener Ausblick auf die ganze un-
geheure Berg- und Eletscherwelt gehört zum Schönsten, was
ich je gesehen. Etwa von der Forcla Surley hat man einen
ähnlichen Blick auf das Berninamassiv. —7 AIs wir dann in
dem saubern Berggasthaus schlafen gingen, da konnte ich die
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Augen einfad) nidjl gumadjen; Die meinen Kiefen der 9fti»
fd)abel leuchteten im Atondenglang feenhaft, und immer rote»

berum ging id): ans gen fter, bie Sradjjt gu flauen. Kodj
niel roeiter und g etc a (tig er mar Der Slid droben nom 3toifd)=
bergenpaß aus, xdo mir am andern Atorgen hintamen. ikin
SBöWIein trübte biefe unoergleichliche Kunbfilcßt auf bie t)öd)=
ftert SBalliferhäupter, nur hinter uns auf bent Sortjengrat
budten fid) fchroarge Kebel. — Als mir bie fob be erreicht
hatten, da gähnte cor uns ein tiefer Abgrund unb es bro»
belle aus dem Sal Stria herauf roie Deufelsgebräu. Die
Sonne ftgd) heiß ourdfi ben rauchigen Sehet auf Den bien!»

benben Schnee — mir fanben bann aber in einem „lichten"
Atomente Den Abftieg über ben girn neben Dem (Semeine»
Alp=©Ietf<her oorbei uno erreichten auch glüdlicß bie Atoräne,
ber mir nun bis ins Dal hinab folgten. Aber meld) ein litt»
terfchieb! 3m Saastal fo herrliches SBetter unb hier Der»

hängten büfter fcßroarge SSolten alle Serge. 2Bir tarnen gu
ben erften Kütten. ©s finb gang primitioe SBigroams, 3roi»
fidjen gelsblöden eingebaut, unb bie Abtrennung ber Säume
für Atenfch unb Dier ift nicht fehr Deutlich:. Das finb nicht
mehr bie faubern Dötfcißentalerbütten. Aber bie Deute oon
Stoifchbergen finb freunbtid) unb gutraulid) unb gaben uns
Aiilcß, foDiel mir mollten. — Das Dal ift mild, aber fdjân.
Duntelrote Alpenrofen blühen bort ben gangen Sommer hin»
burch. ©belroeiß finbeft Du genug am ASege. lleberhaupt
ift bie glora im Sal Saria eine gan3 rounberbare. Alpen»
rofen, ©belroeiß, Amila, Sergaftern, ©ngian, alles finbeft
Du bort am gleichen gled. Sogar bie ftheints fo feiten ge»
roorbene Atännertreu blüht hier in gülle. SBeiter unten
tommen gemaltige fchmuß» unb trümmerbebedte Daroincn —
grollenb hat fich Das milbe Sergroaffer endlich burd) Die

Schneemaffen burcßgefreffen, aber bie Sonne oermag fie nicht
mehr gu fdßmelgen biefes 3abr. ©ange SBälber hat bie furcht»
bare Daui niebergeriffen. ©itte hatboerroüftete Hütte haben
mir gefehen; in ber Stube lag noch etmas Hausrat am
Soben, am oerlaffenen §erb ein paar halbbertohlte Scheiter. Die
Atenfcßen aber finb fortgegogen, eine andere SBohnftätte gu jucßen.

©ine freundliche Sennerin führte uns nun über bie

gurgge nach SimplomDorf. ©inige Stale lüftete ftd) ber

graue Schleier unb bas roeiße Haupt bes Atonte Deone
fchaute Domehm heroor, aber allmählich oerroanbelte fid)
bas Aebelgefeufer in einen gang geroöbnliihen Segen. Das
oerfchlug unferent Junior nichts, folcßes nimmt man eben mit
in ben itauf, roenn man SBanbern geht. Hnfere güßrerin
geigte uns überdies einen Slaß mit Heidelbeeren, roo mir
uns fatt effen tonnten. Sooiele und fo große Heiti habe ich

meiner Defrtag nod) nid)t beifammen gefehen. SBir aßen unb

agen und achteten gar nicht, daß mir immer näffer mürben,
und daß unfere Schuhe anfingen gu gluntfcßen. — 2Bir
blieben guten Atutes. Das SOteitfdji führte uns noch in
eine große fiitftere Hütte, roo mir tuhroarme Stitch betauten,
©s hieß da, mir fohlten eins fingen, da mir doch Serner feien.
Die Serner haben fcheint's oom Stititärbienft her ben Auf
als gute Sänger. — 2Bir bampften förmlich oon Schmeiß
unb Segen, als mir im altehrroürbigen ©afthaus gur Soft
in Simplon eintetjcten. Stan hieß uns aber auch fo roill»
tommen unb die drei luftigen S3irtstö<bter roetteiferten mit»

einander, uns den Aufenthalt angenehm gu machen. Alle
Sßäfche tonnten mir gum Drodnen geben, man brachte uns
trodene Schuhe unb Sandalen. Und alles Sträuben half
nichts — mir mußten in unferm nicht fehl falonfähigen Auf»

gug an ber Dahle d'Hôte effen. Sachher faßen mir noch' froh»
Iifch beifammen im gemütlichen Säli, unb Dolf, ber den

gangen Dag roegen feines böfen Unies gejammert hatte, mar
der erfte, als es gurn Dangen tarn. „Da cßja me halt gfeh,

mas e fo fchöni, fdjroargi Aeugli g'ftand bringe." — 3<h

betam ben ©indrud, baß es meinen drei Uumpanen recht ge»

roefen märe, menn das S3etter am näcßften Dag mit „leid
fein" fortgefahren hätte — fie roareft gar nicht ungern in
Simplon eingeregnet morden; diesmal fdjenfte aber der

Setrus mir ©ebör unb ließ die Sonne am Atorgen fcßöncr
ftrahlen als ie. 3d) mar fchon früh auf den Seinen, um bie
andern gu meden. Denen preffierte es aber nicht mit Auf»
ftehen. 3d): xoeiß aber aus ©rfaßrung, baß bie Stunden oor
Sonnenaufgang hundertmal toftharer find für Slanderer,
als ber gange übrige Dag — aber da tonnte id) lange pre»
bigen. So ging ich denn oorläufig allein meiter bem Hofpig
gu. Die Simplonftraße ift eine ber fchönften Alpenftraßen.
Sie mirb fie langmeilig, immer ändert bas Silb unb hohe
Serge unb ©letfcher Iaffen Dich: nicht oergeffen, daß Du
Did) auf gang refpettabler Höhe befinbeft. 3m Hofpig fprad)
ich beim Srior oor unb richtete ihm einen ©ruß oon Soldi
aus. Da tarnen aud) die andern Atöncße herbei, und es

freute fie, etmas oon bem Deutnant gu hören, der ihnen
einen gangen SBinter lang an den Abenden unb gur Ateffe
fo fcßöne Atufit gemacht hatte. Stan geigte mir freundlich
bie Uapetle, roo ob einem Altar ein echter Digi-an hängen
foil, unb alle großen Säle und ©emächer, roo einft berühmte
Häupter logiert haben. Satürlidj fehlt da bie alte Sittoria
Don ©nglaitb nichtbie ift öocß überall herumootjagiert. Dort
auf bem Simplon ift fie in einem mächtigen Himmelbett gefdjlafen.

(gortfeßung folgt.)
— —

SBas oergellt.
Son Domtnif StüUer. (Sadler»Dialeft.)

Sgner 3pt emol ifd) es im Ueenig ö^ribrid) SBilhälm
do Sreiße uff fpner Durihrais bur .Safei eergerligerrops
paffiert, aß em grab oor ber Silla do ber grau Surget ft)

Sdjäferab abgfalle=nç=if<h. Der ikertig het gfutteret, aber es

ifd) em npt anders ibrig blibe=n<=aß uusgfhtpge und 3'roarte,
bis 's äßagerad roiber gmäggmacht gfi ifdj-

D'grau Surget, roo grab binne=n=im Summerßuus bpm
3immis gfäffe»ni=ifd), het in ihrem Schpion alles gfeh, mas
buffe gange=ii»ifch, und gtgd) b'Stagb uufe gfdjlggt mit ber
heeflige=ni»Afroog, ob ber Herr 5teenig nit lieber bi ihre=n»
inne=n»abroarte mechte, bis 's Sab miber groäg gmacht fpg,
es rourb fi grpslig fraie, bi bär ©lägeßait ft) roärti Sitannt»
fchaft g'mache.

Sabprlig het ber Herr fteenig mit graibe guegfait unb
ifd) mit fpm fipbbiener-guer grau Surget pne, unb d'grau
Surget het em aigehänbig 's itaffi pgfchänggt und en mit Sa»
retleliroaihe und Sctjpalierobft uus ihrem ©arte reguliert.

„Heer 5tinig, a bitte, nähmen Sie doch noch' etmas
Dreubel!" het fi mit fcharmantem Dächte gue»n»em gfait und
ber 5kettig het fich's fchniegge toi) und ifch: gang entgidt gfi
do ber fchplänbpbe ©aftfrinbfchaft und oor er ropters gfahre»
n»ifch, het er b'grau Surget frindligfchjt pglade, au ihm
berfir emol in fpm S^loß 3'SärIpn b'©hr agbue.

's 3ohr bruff ifch b'grau Surget richtig uff Särlpn
graift mit em Htntergiöangge, im iteenig bi bär ©Iägehait
ihre llf fro artig g'madje. Aber roo fi bert gfi ifchi, het fi fid)
als nit gibraut, pne g'goh und ifch alleropl roiber unent»
fd)Ioffe»npam teeniglige Schloß bure gloffe. Aber emol ifch

fi doch pnegange und het bim Sortier fhri Sifptetarte abgäbe
Aber tuum het ft fi abgäh gha, fo het fi roiber Angfdjt bitoh
und ifd) gfdjroinb oeroogloffe, und mo ber Herr iteenig hoch»

erfrait bifohle het, me foil fi uff der Sdjtell pneloh, ifh halt
niena tai grau Surget meh gfi! Der iteenig het foffort
fp Dpbbieuer gfchiggt und fi in ber gange Sdjtabt umme
fueche loh; bä het fi fchließlig gligglig immene Hotel uus^
finbig gma^t. Aber mome fi in ber Hofgutfcße het roelle=n=

abhole, het b'grau Surget g'erfdjt tlmf^tänb gma^t, mill
fi tai rächti Haube hatg guem Aleege: die befferi fpg grab)
in ber ASefd); aber ber Dpbbiener het nit notjgäh, bis b'grau
Surget berbp gfi ifd) und 3uer greefeßte graid oom 5kenig
an der Hofbafele bailgnoß het.

„Sim Aeffe het's unter anderem au brägleti Härbepfel
gäh unb tlusmadjmues und ber Äeenig het fp märte ©afdjt
heeflig hätte, bod) au rädßt gueg'grpffe.
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Augen einfach nichl zumachen.- vie weihen Riesen der Mi-
schabe! leuchteten im Mondenglanz feenhaft, und immer wie-
derum ging ich ans Fenster, die Pracht zu schauen. Noch
viel weiter und gewaltiger war der Blick droben vom Zwisch-
bergenpah aus, wo wir am andern Morgen hinkamen. Kein
Wölklein trübte diese unvergleichliche Rundsicht auf die hoch-
sten Walliserhäupter, nur hinter uns auf dem Portjengrat
duckten sich schwarze Nebel. — Als wir die Höhe erreicht
hatten, da gähnte vor uns ein tiefer Abgrund und es bro-
delte aus dem Val Varia herauf wie Teufelsgebräu. Die
Sonne stach heiß ourch den rauchigen Nebel auf den bleü-
denden Schnee — wir fanden dann aber in einem „lichten"
Momente den Abstieg über den Firn neben dem Gemeine-
Alp-Gletscher vorbei unv erreichten auch glücklich die Moräne,
der wir nun bis ins Tal hinab folgten. Aber welch ein Un?
terschied! Im Saastal so herrliches Wetter und hier ver-
hängten düster schwarze Wolken alle Berge. Wir kamen zu
den ersten Hütten. Es sind ganz primitive Wigwams, zwi-
schen Felsblöcken eingebaut, und die Abtrennung der Räume
für Mensch und Tier ist nicht sehr deutlich. Das sind nicht
mehr die saubern Lötschentalerhütten. Aber die Leute von
Zwischbergen sind freundlich und zutraulich und gaben uns
Milch, soviel wir wollten. — Das Tal ist wild, aber schön.

Dunkelrote Alpenrosen blühen dort den ganzen Sommer hin-
durch. Edelweiß findest Du genug am Wege, lleberhaupt
ist die Flora im Val Varia eine ganz wunderbare. Alpen-
rosen, Edelweiß, Arnika, Bergastern, Enzian, alles findest
Du dort am gleichen Fleck. Sogar die scheints so selten ge-
wordene Männertreu blüht hier in Fülle. Weiter unten
kommen gewaltige schmutz- und trümmerbedeckte Lawinen —
grollend hat sich das wilde Bergwasser endlich durch die
Schneemassen durchgefressen, aber die Sonne vermag sie nicht
mehr zu schmelzen dieses Jahr. Ganze Wälder hat die furcht-
bare Laut niedergerissen. Eine halbverwüstete Hütte haben
wir gesehen: in der Stube lag noch etwas Hausrat am
Boden, am verlassenen Herd ein paar halbverkohlte Scheiter. Die
Menschen aber sind fortgezogen, eine andere Wohnstätte zu suchen.

Eine freundliche Sennerin führte uns nun über die

Furgge nach Simplon-Dorf. Einige Male lüftete sich der

graue Schleier und das weihe Haupt des Monte Leone
schaute vornehm hervor, aber allmählich verwandelte sich

das Nebelgeseufer in einen ganz gewöhnlichen Regen. Das
verschlug unserem Humor nichts, solches nimmt man eben mit
in den Kauf, wenn man Wandern geht. Unsere Führerin
zeigte uns überdies einen Platz mit Heidelbeeren, wo wir
uns satt essen konnten. Soviele und so grohe Heiti habe ich

meiner Lebtag noch nicht beisammen gesehen. Wir ahen und
ahen und achteten gar nicht, dah wir immer nässer wurden,
und dah unsere Schuhe anfingen zu gluntschen. — Wir
blieben guten Mutes. Das Meitschi führte uns noch in
eine grohe finstere Hütte, wo wir kuhwarme Milch bekamen.
Es hieß da, wir sollten eins singen, da wir doch Berner seien.

Die Berner haben scheint's vom Militärdienst her den Ruf
als gute Sänger. — Wir dampften förmlich von Schweiß
und Regen, als wir im altehrwürdigen Gasthaus zur Post
in Simplon einkehrten. Man hieh uns aber auch so will-
kommen und die drei lustigen Wirtstöchter wetteiferten mit-
einander, uns den Aufenthalt angenehm zu machen. Alle
Wäsche konnten wir zum Trocknen geben, man brachte uns
trockene Schuhe und Sandalen. Und alles Sträuben half
nichts ^ wir muhten in unserm nicht sehr salonfähigen Auf-
zug an der Table d'Hôte essen. Nachher sahen wir noch früh-
Ifch beisammen im gemütlichen Säli, und Dolf, der den

gangen Tag wegen seines bösen Knies gejammert hatte, war
der erste, als es zum Tanzen kam. „Da cha me halt gseh,

was e so schöni, schwarzi Aeugli z'stand bringe." — Ich
bekam den Eindruck, dah es meinen drei Kumpanen recht ge-
wesen wäre, wenn das Wetter am nächsten Tag mit „leid
sein" fortgefahren hätte — sie wäret gar nicht ungern in
Simplon eingeregnet worden: diesmal schenkte aber der

Petrus mir Gehör und lieh die Sonne am Morgen schöner
strahlen als je. Ich war schon früh auf den Beinen, um die
andern zu wecken. Denen pressierte es aber nicht mit Auf-
stehen. Ich weih aber aus Erfahrung, dah die Stunden vor
Sonnenaufgang hundertmal kostbarer sind für Wanderer,
als der ganze übrige Tag — aber da konnte ich lange pre-
digen. So ging ich denn vorläufig allein weiter dem Hospiz
zu. Die Simplonstrahe ist eine der schönsten Alpenstrahen.
Nie wird sie langweilig, immer ändert das Bild und hohe
Berge und Gletscher lassen Dich nicht vergessen, dah Du
Dich auf ganz respektabler Höhe befindest. Im Hospiz sprach
ich beim Prior vor und richtete ihm einen Gruh von Noldi
aus. Da kamen auch die andern Mönche herbei, und es

freute sie, etwas von dem Leutnant zu hören, der ihnen
einen gangen Winter lang an den Abenden und zur Messe
so schöne Musik gemacht hatte. Man zeigte mir freundlich
die Kapelle, wo ob einem Altar ein echter Tizian hängen
soll, und alle großen Säle und Gemächer, wo einst berühmte
Häupter logiert haben. Natürlich fehlt da die alte Viktoria
vvn England nicht — die ist doch überall herumvoyagiert. Dort
auf dem Simplon ist fie in einem mächtigen Himmelbett geschlafen.

(Fortsetzung folgt.)
»»» —»»» —

Was d'Großmamma verzollt.
Von Dominik Müller. (Basler-Diatekt.)

Syner Zyt emol isch es im Keenig Fridrich Wilhälm
vo Breihe uff syner Durchrais dur Basel eergerligerwys
passiert, ah em grad vor der Villa vo der Frau Bürget sy

Schäserad abgfalle-n-isch. Der Keenig het gsutteret, aber es

isch em nyt anders ibrig blibe-n-ah uuszschtyge und z'warte,
bis 's Wagerad wider zwäggmacht gsi isch.

D'Frau Bürget, wo grad dinne-n-im Summerhuus bym
Zimmis gsässe-it-isch. het in ihrem Schpion alles gseh, was
dusse gange-n-isch, und glych d'Magd uuse gschiggt mit der
heeflige-n-Afroog, ob der Herr Keenig nit lieber bi ihre-n-
inne-n-abwarte mechte, bis 's Rad wider zwäg gmacht syg,
es würd si gryslig fraie, bi där Glägehait sy wärti Bikannt-
schuft z'mache.

Nadyrlig het der Herr Keenig mit Fraide zuegsait und
isch mit sym Lybdiener-zuer Frau Bürget yne, und d'Frau
Bürget het em aigehändig 's Kaffi ygschänggt und en mit Ba-
relleliwaihe und Schpalierobst uus ihrem Garte reguliert.

„Heer Kinig, a bitte, nähmen Sie doch noch etwas
Treubel!" her si mit scharmantem Lächle zue-n-em gsait und
der Keenig het sich's schmegge loh und isch ganz entzickt gsi

vo der schpländyde Gastfrindschaft und vor er wyters gfahre-
n-isch, het er d'Frau Bürget frindligscht yglade, au ihm
derfir emol in sym Schloß z'Bärlyn d'Ehr azdue.

's Johr druff isch d'Frau Bürget richtig uff Bärlyn
graist mit em Hintergidangge, im Keenig bi där Glägehait
ihn llffwartig z'mache. Aber wo si dert gfi isch, het si sich

als nit gidraut, yne z'goh und isch allewyl wider unent-
schlosse-n°-am keeniglige Schloß dure gloffe. Aber emol isch

si doch ynegange und het bim Portier fhri Visytekarte abgäh^
Aber kuum het si si abgäh gha, so het si wider Angscht bikoh
und isch gschwind dervogloffe, und wo der Herr Keenig hoch-

erfrait bifohle het, me soll si uff der Schtell yneloh, isch halt
niena kai Frau Bürget meh gsi! Der Keenig het soffort
sy Lybdiener gschiggt und si in der ganze Schtadt umme
sueche loh: dä het si schliehlig gligglig immene Hotel uus-
findig gmacht. Aber wome si in der Hofgutsche het welle-n-
abhole, het d'Frau Bürget z'erscht llmschtänd gmacht, will
si kai rächti Huube haig zuem Aleege: die besseri syg grah
in der Wesch: aber der Lybdiener het nit nohgäh, bis d'Frau
Bürget derby gsi isch und Zuer greeschte Fraid vom Keenig
an der Hofdafele dailgnoh het.

„Bim Aesse het's unter anderem au brägleti Härdepfel
gäh und Uusmachmues und der Keenig het sy wärte Gascht

heeftig bätte, doch au rächt zuez'gryffe.
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